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Mit Apfelsafte bereitetes Eisen¬
extrakt.

Man läßt die mit dem Apfelsafte gemachte
Eisentinktur, ehe man noch dm Weingeist hinzu
gießt, zur gehörigen Konsistenz eines Extrakts
abrauchen, u'nd bewahret dieß zum Gebrauche
auf.

Verdickte Ochsengallc.
Man nimmt Ochscngalle so viel man will,

und laßt sie in einer gläsernen Schaale im Sand¬
bade zur Konsistenz eines dickeren Extrakts ab¬
rauchen.

5I.0KN3 LNN20MI.

Benzoeblumen.
an nimmt in kleine Stückchen zerschlagenen

Benzoe, so viel man will:
Füllt
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Füllt ihn in ein irdenes Gefäß, und setzt
auf dessen Oessnung einen papierenen starken und
ziemlich hohen gespitzten Hut. Bey einem mit¬
telmaßig starken Feuer, welches hinreichend ist,
den Benzoe zu schmelzen, Mimirt man hierauf
schneeweiße Blumen, die öfters aus dem Hure
müßen genommen werden. Wenn sie aber anfangen
gelb zu werden, so muß man das Gefäß vom
Feuer nehmen, die kaltgewordcn? Masse zcrstossen,
in cinegläsernc Retorte füllen, eine Vorlage anlegen,
und die Destillation aus dem Sandbade anfangen.
Es werden sich noch einige Blumen samt einem
schwärzlichten nicht unangenehm riechenden Ocle er¬
heben. Wenn die Destillation geendet ist, löst man die
Blumen durch heißes Wasser auf, und sondert sie also
vom Oele ab, die man, wenn das Wasser kalt
geworden, durch du KrystauMion daraus wie¬
der erhalten kann. Das Bmzoeöl aber bewahrt
man insbesondere zum Gebrauche auf. Wenn
man auf Ms Pfund Bcnzoe vor der Destillation
einige Unzen Weingeist gießt, und den Hals der Re¬
torte vom anhängenden Benzoe wohl reinigt, so
erhält man nicht selten einen Thcil wohlriechen¬
des, sehr Helles, und gleich dem Wasser klares,
ungefärbtes Benzoeöl.

Man
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Man kann auch ohne vorhergehende Subli¬
mation diesen ganzen Prozeß aus der Retorte,
auf vorher gesagte Art machen.

5I.0KL3 8^1.13 ^NNONt^I

Mit Eisen versetzte Salmiakblumm.
Man nimmt Salmiak,

Blutstein,, von jedem gleiche Theile.
Stoßt bcyoe Substanzen zu Pulver, ver¬

mischt sie zusammen, fülle: sie in einen gläsernen
Ko'bcn, seht den Helm darauf, und fangt die
Destillation aus dem Sanddade an. Zu Anfan¬
ge geht ein kleiner Thcil eines flüchtig - laugcn-
salzigen F'üßigen herüber, welches man, wenn
man will, mittelst eines an den Schnabel des
Hcüus angehängten Fläschgens ins besondere
auffangen rann. Hierauf sublllmren sich gelblich-
tc Blumen, die man, wenn der Apparat kalt
gcwN'dcn ist, heraus nimmt, und in einer wohl
verstopften Flasche aufbewahrt.

51.0
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31MI^I.icN3.

Einfache Salmiakblumen.
Man nimmt Salmiak, so viel man will:

Lost ihn in genügsamer Menge Wasser auf;
seihet die Auflösung durch, und laßt sieabrau-
chen; die darinn angeschossenenschneeweißen Kry-
stallcn nimmt man heraus, trocknet sie, und be¬
wahrt sie auf. Die übrige Lauge, raucht man
weiters ab, bis endlich keine KrMllen mchr an¬
schießen.

5I.(MN3 3I/I.?twKI3.

Schweftlblumcn.
Man nimmt gröblichzcrstossenen Schwefel so viel

man will.
Füllt ihn in einen irdenen Kolben, seht

auf diesen einige kleine an beyden Enden offene
Helme ^insgemein Aludel genannt), deren
oberster nur in der Mitte eine kleinere Oeffnung
haben muß, und fangt die Sublimation bey einem
mäßig starken Feuer an. Den also sublimirten
Schwefel hebt man unter dem Namen Schwe.
felblumen auf.

5Q0-
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5Q0KN3 2I5l(Ä.

Zinkblumen.
Man nimmt Zink, so viel man will,

Trägt ihn in einen drcyeckigten Schmelztie¬
gel , und setzt auf diesen einen andern ähnlichen
umgekehrt, doch so, daß die Ecken nicht auf einander
sondern wechselseitig zu stehen kommen. Dttse
Tiegel setzt man mitten in glühende Kohlen, damit
der Zink zum Schmelzen gebracht werde.

Auf diese Art wird er in eine Flamme auf¬
brennen, und es werden weisse Blumen in die
Höhe steigen, öie nach und nach beyde Tiegel
anfüllen werden. Wenn der Zink, wegen zu
großer Menge dieser an dessen Oberfläche sich an¬
setzenden Blumen sich nicht mehr entzündet, so
muß man diese Blumen mit einem eisernen Rühr¬
hacken hinweg räumen, damit der Zink aufs
neue aufbrenne, und dieß muß man so oft wie¬
derhohlen , bis er ganz in Blumen verwandelt
worden ist. Indessen nimmt man, so oft es
vonnöthcn ist, tue Blumen aus beyden Tiegeln
heraus.

Wenn diese Blumen nicht weiß genug sind,
so wirft man sie zu kleinen Portionen nach und
nach in einen andern glühenden Tiegel und kalzi-

P nirt
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nirt sie, damit das noch etwa anhangende Brenn¬
bare hinweg gejagt werde, worauf sie dann ge¬
hörig weiß werden.

Rothlaufkugeln.
insgemein

Clisabethinerinnenkugeln.
Man nimmt rohes Alaunpuwr, 3. Unzen,

Salmiak, 1^. Unze.
Dieß löst man auf in

1^. Pf. gemeinem Wasser.
Mit dieser Auflösung reibet man auf einem

Porhyrsteine zu einem unfühlbaren Pulver ab
Weisse sehr reine Kreide 3^. Pf.
Bleyweiß ?. Pf.

Zuletzt seht man hinzu
mit
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